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Mindestens fünf Wochen Ferien für alle!
Ferien: ein magisches Wort. Ferien bedeutet, Zeit zur freien Verfügung zu haben – für Familie und Freunde, fürs Ausspannen, Entdecken und vieles mehr. In der Schweiz gibt es ein gesetzliches Minimum von vier Wochen Ferien. Der Durchschnitt über alle Branchen beläuft sich hingegen mittlerweile auf fünf Wochen. Doch zwischen den verschiedenen Branchen und Altersklassen der Arbeitnehmenden gibt es grosse Unterschiede. Travail.Suisse, der Dachverband der Arbeitnehmenden, fordert mehr bezahlte Ferien, mindestens aber fünf Wochen für alle. 
In den vergangenen fünfzehn Jahren hat das Arbeitstempo massiv zugenommen, die Arbeit hat sich zusehend verdichtet und die Arbeitnehmenden müssen immer mehr Flexibilität an den Tag legen. Die Arbeitsproduktivität ist stark gestiegen, doch die Produktivitätsfortschritte wurden nur bedingt in Form von Lohnerhöhungen oder mehr Freizeit an die Arbeitnehmenden weitergegeben. Nachholbedarf ist gegeben. Travail.Suisse, der Dachverband der Arbeitnehmenden, ist der Meinung, dass in Bezug auf die Ferienregelung etwas geschehen muss, und fordert ein Minimum von fünf Wochen bezahlten Ferien.
Mehr Ferien – gut für alle!
Die Arbeitnehmenden brauchen mehr Ferien, weil die Arbeitswelt immer intensiver und fordernder wird. Der Druck auf die Arbeitnehmenden steigt ständig an, ungesunder Stress ist die Folge. Die Ferien erlauben ihnen, für eine beschränkte Zeit aus dem Hamsterrad Arbeit auszusteigen, aufzutanken, abzuschalten, zu reisen, aufzuräumen, sich weiterzubilden, Zeit mit Freunden und Familie zu verbringen, zu lesen usw. Ferien sind ein Stück Lebensqualität. Die Arbeitgeber haben Interesse an motivierten, ausgeruhten und leistungsfähigen Arbeitnehmenden. Mehr Ferien haben diesen kräftigenden Effekt. 
Auch aus volkswirtschaftlicher und gesellschaftspolitischer Sicht sind mehr Ferien sinnvoll. Denn das Erwerbsleben ist kein Sprint, sondern ein Marathon. Dabei ist es wichtig, die Kräfte gut einzuteilen. Ziel muss sein, die Leute so lange wie möglich und bei guter Gesundheit im Erwerbsleben zu behalten. Mehr Freizeit hilft dabei.
Gesetz und Realität
Im Jahr 1983, also vor 24 Jahren, wurde das Obligationenrecht hinsichtlich der Ferienregelung revidiert. Jeder Arbeitnehmende hat seither einen gesetzlichen Anspruch auf mindestens vier Wochen bezahlte Ferien. Die Revision ist lange her und die Realität sieht bereits wieder anders aus. Gemäss Bundesamt für Statistik hat der durchschnittliche Vollzeitarbeitende heute fünf Wochen Ferien. Doch aufgepasst: Die Dauer der Ferien variiert stark nach Branche und nach Altersklassen. 
Grosse Unterschiede zwischen den Branchen
Untenstehende Tabelle zeigt die Anzahl Ferienwochen pro Vollzeitarbeitenden nach Branchen auf. Am meisten Ferien haben die Beschäftigten im Unterrichtswesen mit 8.6 Wochen. Auch das Kredit- und Versicherungswesen liegt mit 5.1 Wochen über dem Durchschnitt. 
Tabelle 1: Anzahl Ferienwochen nach Branchen 
	Branche
	Ferienwochen 
	Vollzeitbeschäftigte 

	Land- und Forstwirtschaft
	4
	160’000


	Industrie, verarbeitendes Gewerbe, Energie und Wasserversorgung
	4.8
	608’700

	Baugewerbe
	4.5
	267’800

	Handel, Reparaturgewerbe
	4.6
	397’600

	Gastgewerbe
	4.6
	140’900

	Verkehr und Nachrichtenübermittlung
	4.9
	179’400

	Kredit- und Versicherungsgewerbe
	5.1
	162’300

	Immobilien, Vermietung, Informatik, F&E
	4.6
	301’800

	Öffentliche Verwaltung
	4.9
	111’500

	Unterrichtswesen
	8.6
	91’500

	Gesundheits- und Sozialwesen
	4.8
	196’000

	Erbringung von sonstigen öffentlichen und privaten Dienstleistungen
	4.6
	89’400

	Durchschnitt
	5
	2'706’900


Quelle: Bundesamt für Statistik, 2006, eigene Zusammenfassung
Mit dem gesetzlichen Minimum von vier Wochen müssen sich die Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft zufrieden geben, die Arbeitnehmenden im Bau haben gerade mal 4.5 Wochen Ferien. Bedauerlicherweise erfasst die Statistik nur die Vollzeitarbeitenden, nicht aber die Teilzeitarbeitenden und auch nicht die Leute, die im Stundenlohn arbeiten und die Ferien anteilsmässig ausbezahlt erhalten. Es ist anzunehmen, dass unter Einbezug der Teilzeit- und der Stundenlohnbeschäftigten der Schnitt von fünf Wochen Ferien sinken würde. 

Grosse Unterschiede zwischen den Altersklassen

Tabelle 2 zeigt auf, dass die Anzahl Ferienwochen sehr stark nach Altersklassen variiert. So liegen die über 50Jährigen mit 5.6 Wochen Ferien pro Jahr über dem Schnitt von fünf Wochen, die restlichen Altersgruppen darunter. Auch hier sind die Teilzeitarbeitnehmenden und auch die Lehrlinge nicht erfasst. 
Tabelle 2: l Ferienwochen nach Altersklassen

	Altersklassen
	Ferienwochen
	Vollzeitbeschäftigte (in 1'000)

	15 – 20 Jahre
	4.4
	

	21 – 49 Jahre
	4.8
	

	50 – 64 Jahre
	5.6
	

	Durchschnitt
	5
	


Quelle: Bundesamt für Statistik, 2006
GAV: immer noch viele auf dem gesetzlichen Minimum
Eine Analyse der Ferienregelungen in den Gesamtarbeitsverträgen (GAV) der Travail.Suisse-Verbände ergibt ein etwas weniger rosiges Bild, als dies die Zahlen des Bundesamtes für Statistik tun. So ist in vielen Gesamtarbeitsverträgen immer noch das gesetzliche Minimum von vier Wochen festgelegt. 
Tabelle 3: Ferienregelung in den GAV’s der Travail.Suisse-Verbände

	4 Wochen
	4 Wochen und ein paar Tage
	5 Wochen

	Gastgewerbe, Reinigungsbranche, Carrosseriegewerbe, Coiffeurgewerbe, Damenschneidergewerbe, Schneiderhandwerk, Elektroinstallationsgewerbe, Holzindustrie und Holzwaren, Drechslergewerbe, Innendekoration, Sattler/innen und Möbelfachhändler/innen, Maler- und Gipsergewerbe, Marmor- und Granitgewerbe, Metallunion, Möbelindustrie, Lederwarenindustrie, Schuhindustrie, Textil und Bekleidungsindustrie, Zahntechniker/innen, Ziegelindustrie
	Dach- und Wandgewerbe, Hafner/innen und Plattenleger/innen, Suissetec (Heizung, Lüftung, Spenglerei, Sanitätsgwerbe), Papierindustrie, Schreinergewerbe

	Bauhauptgewerbe, Betonwarenindustrie, Coop, Migros und die Globus-Gruppe, Gleisbau, Gerüstebaugewerbe, grafisches Gewerbe, Holzbau, Maschinenindustrie, Uhrenindustrie, Swisscom, Post, SBB 



	Die Mehrheit der Arbeitnehmenden hat ab dem 50. Lebensjahr eine 5. Ferienwoche, bei einigen ist diese noch an eine Anzahl Dienstjahre gekoppelt. 


	Die Mehrheit der Arbeitnehmenden hat ab dem 50. Lebensjahr eine 5. Ferienwoche. 
	Viele Arbeitnehmende haben ab dem 50. Lebensjahr eine 6. Ferienwoche


Quelle: Gesamtarbeitsverträge Stand Ende 2006
Tieflohnbranchen verharren auf gesetzlichem Minimum
Auffallend ist, dass im Gastgewerbe, im Reinigungsgewerbe, in der Coiffeurbranche, in gewissen Zweigen des Baunebengewerbes und einzelnen Industriezweigen wie beispielsweise der Schuh-, Bekleidungs- oder Textilindustrie sowie in der Land- und Forstwirtschaft das gesetzliche Minimum von vier Wochen bezahlten Ferien gilt. Bei vielen von diesen Branchen handelt es sich um Tieflohnbranchen, in denen die Beschäftigten ohnehin lohnmässig nicht auf Rosen gebettet sind. Bei ihnen kommt noch der Nachteil bezüglich der Ferien hinzu, indem sie nur das gesetzliche Minimum von vier Wochen erhalten. Die Verteilungsungerechtigkeit nimmt damit noch einmal eine andere Dimension an. 
Travail.Suisse will ein Minimum von fünf Wochen bezahlten Ferien für alle 

Travail.Suisse ist der Meinung, dass in Sachen Freizeit Handlungsbedarf besteht und dass alle Arbeitnehmenden in der Schweiz ein Anrecht auf ein Minimum von fünf Wochen bezahlten Ferien haben sollten. Für viele würde sich dabei zwar nichts ändern, weil sie ohnehin schon heute fünf Wochen bezahlte Ferien haben. Für sie würde das Gesetz einfach an die von ihnen gelebte Realität angepasst werden. Es gibt jedoch viele Arbeitnehmende, insbesondere in Tieflohnbranchen, für die eine Erhöhung des gesetzlichen Minimums eine reelle Verbesserung darstellen würde. 
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